
Psychol ogi e der  I nt el l i genz

Dr i t t er  Tei l  
Di e Ent wi ckl ung des Denkens − Anschauung und Oper at i onen

( Er st er  Tei l  des Buches:  Denkoper at i onen er r ei chen i hr e
Gl ei chgewi cht sf or m i n dem St adi um,  i n dem s i e s i ch zu Gesamt syst emen
konst i t ui er en,  di e dur ch i hr e r ever s i bl e Komposi t i on gekennzei chnet
s i nd ( Gr uppen und Gr uppi er ungen) .  Di es er k l är t  aber  weder  di e
Anf angsst adi en noch den Pr ozeß des Auf baus. )

( Zwei t er  Tei l  des Buches:  Der  Ausgangspunkt  der  Ent wi ck l ung,  der  zu den
Oper at i onen f ühr t ,  i s t  i n den senso−mot or i schen Pr ozessen zu f i nden. )

»Di e sensomot or i sche I nt el l i genz s t eht  zwei f el l os am Ur spr ung des
Denkens,  und s i e wi r d das ganze Leben l ang dur ch Wahr nehmungen und
pr akt i sche Ver hal t enswei sen wei t er  auf  das Denken ei nwi r ken. « p135/ 136

Di e St r ukt ur unt er schi ede zwi schen der  begr i f f l i chen und der  senso−
mot or i schen I nt el l i genz

Begonnen wer den sol l  mi t  der  Fr age nach dem Was ei gent l i ch konst r ui er t
wer den muß,  d. h.  was der  senso−mot or i schen I nt el l i genz f ehl t ,  um
begr i f f l i ches Denken zu wer den.
1. »Vor  al l em best ehen Tät i gkei t en der  senso−mot or i schen I nt el l i genz

ausschl i eßl i ch dar i n,  auf ei nander f ol gende Wahr nehmungen mi t ei nander
zu koor di ni er en.  Si e können al so l edi gl i ch ei ne kur ze
Auf ei nander f ol ge von Zust änden er zeugen,  di e dur ch kur ze Vor wegnahmen
und Wi eder her st el l ungen mi t ei nander  ver bunden s i nd,  ohne aber  j e zu
ei ner  Gesamt vor st el l ung zu gel agen.  Di es kann nur  unt er  der
Vor ausset zung geschehen,  daß di e ver schi edenen Zust ände dur ch das
Denken gl ei chzei t i g er l ebt  wer den. « p137

2. »Zwei t ens s t r ebt  di e Tät i gkei t  der  senso−mot or i schen I nt el l i genz nur
zur  pr akt i schen Er f ül l ung,  d. h.  Zum Er f ol g der  Handl ung und ni cht  zur
Er kennt ni s  al s  sol cher .  [ . . ]  sof er n s i e kausal  ver bi ndet ,
k l ass i f i z i er t  oder  f est s t el l t ,  t ut  s i e es nur  i m Hi nbl i ck auf  ei nen
subj ekt i ven Zweck [ . . ]  i s t  al so nur  ei ne gel ebt e und ni cht  bewußt e
I nt el l i genz. « p137

3. Di e senso−mot or i sche I nt el l i genz ar bei t et  nur  an der  konkr et en
Wi r k l i chkei t ,  so daß j ede i hr er  Tät i gkei t en nur  ganz kur ze
Ent f er nungen zwi schen Subj ekt  und Obj ekt  umf aßt .  »Er st  das Denken
wi r d s i ch von di esen kur zen Ent f er nungen und von di esen konkr et en
Bahnen bef r ei en [ . . ] .  Und di ese endl ose Er wei t er ung der  r äuml i ch−
zei t l i chen Ent f er nungen zwi schen Subj ekt  und Obj ekt  bi l det  ger ade di e
wi cht i gst e Neuschöpf ung der  begr i f f l i chen I nt el l i genz [ . . ] . « p137

Di e dr ei  wesent l i chen Vor ausset zungen des Über gangs von der  senso−
mot or i schen zur  bewußt en,  gedankl i chen Ebene
1. »Zunächst  ei ne er höht e Geschwi ndi gkei t ,  wel che di e mi t  den

auf ei nander f ol genden Phasen der  Handl ungen ver bundenen Er kennt ni sse
zu ei nem ei nz i gen Ganzen zu ver bi nden er l aubt .

2. Dann ei n Bewußt wer den ni cht  nur  der  angest r ebt en Wi r kung der
Handl ung,  sonder n auch des Abr ol l ens di eser  Handl ung sel bst ,  ei n
Bewußt wer den,  das so zum Suchen des Er f ol gs di e bewußt e Fest st el l ung
hi nzuf ügt .

3. Endl i ch ei ne Ver v i el f achung der  Ent f er nungen,  wel che di e auf  di e
Wi r k l i chkei t  bezogenen Handl ungen dur ch symbol i sche Handl ungen,  di e
s i ch auf  Vor st el l ungen st üt zen und daher  di e Gr enzen des nahen Raumes
und der  kur zen Zei t  über schr ei t en,  f or t set z t . « p138

Dabei  »handel t  [ es]  s i ch um v i el  mehr  al s  um ei ne bl oße For mul i er ung
oder  ei ne For t set zung des schon begonnenen Wer kes;  es i s t  zunächst
not wendi g,  das Ganze auf  ei ner  neuen Ebene wi eder  auf zubauen.  Nur  di e
Wahr nehmung und di e Mot or i k  f unkt i oni er en i n der  gl ei chen Wei se wei t er ,
wobei  s i e aber  neue Bedeut ungen er hal t en und i n neue Ver st ändni ssyst eme
ei ngegl i eder t  wer den. « p138
Das Subj ekt  wi r d s i ch dabei  an den gl ei chen Hi nder ni ssen st oßen,  di e es
schon auf  der  Ebene der  unmi t t el bar en konkr et en Tät i gkei t  über wunden
hat .



»Di e Konst r ukt i on der  oper at i ven Gr uppi er ungen und Gr uppen des Denkens
er f or der t  ei ne ähnl i che,  aber  auf  v i el  kompl i z i er t er en Bahnen
er f ol gende Lösung.  Es handel t  s i ch dar um,  das Denken ni cht  nur  i n bezug
auf  di e gegenwär t i ge Wahr nehmungszent r i er ung,  sonder n auch bezügl i ch
der  ei genen Handl ung al s  sol cher  zu dezent r i er en.  Wei l  das Denken aus
der  Tät i gkei t  ent s t eht ,  i s t  es i n sei nem Ausgangspunkt  aus den gl ei chen
Gr ünden egozent r i sch,  aus denen di e senso−mot or i sche I nt el l i genz zuer st
auf  di e gegenwär t i gen Wahr nehmungen und Bewegungen,  aus denen s i e
ent st anden i s t ,  zent r i er t  war .  Di e Konst r ukt i on der  t r ans i t i ven,
assozi at i ven und r ever s i bl en Oper at i onen set z t  al so ei ne Wendung di eses
ur spr üngl i chen Egozent r i smus i n ei n Syst em von Bezi ehungen und Kl assen
vor aus,  di e ni cht  mehr  auf  das I ch zent r i er t  s i nd,  [ . . ] « p139

Di e Et appen der  Konst r ukt i on der  Oper at i onen

Es s i nd − ver ei nf acht  und schemat i s i er t  − v i er  Phasen zu er kennen:
1. symbol i sches und vor begr i f f l i ches Denken;  1; 6 bi s  zwei  Jahr e,

zei t gl ei ch dem Er schei nen der  Spr ache und dem Auf t r et en der
Symbol f unkt i on

2. anschaul i ches Denken;  v i er  bi s  s i eben/ acht  Jahr e;  f ühr t  i n sei ner
f or t schr ei t enden Gl i eder ung bi s  an di e Schwel l e der  Oper at i onen

3. konkr et e Oper at i onen;  7/ 8 bi s  11/ 12;  di e oper at i ven Gr uppi er ungen,
di e s i ch auf  Gegenst ände,  di e man wi r k l i ch handhaben oder  anschaul i ch
er f assen kann,  or gani s i er en s i ch

4. f or mal es Denken;  von 11/ 12 Jahr en an wi r d das f or mal e Denken
ausgear bei t et ,  dessen Gr uppi er ungen f ür  di e vol l kommen ent wi ckel t e
gedankl i che I nt el l i genz char akt er i s t i sch s i nd.

Das symbol i sche und das vor begr i f f l i che Denken

I m Al t er  von et wa zwei  Jahr en begi nnt  der  syst emat i sche Gebr auch der
Spr ache,  wel che di e Tät i gkei t  »ei ner  al l gemei ner en »Symbol f unt k i on«
vor ausset zt ,  di e es er l aubt ,  di e Wi r k l i chkei t  dur ch »Zei chen«
auszudr ücken,  di e von den »bezei chnet en« Gegenst änden ver schi eden
si nd. « p140
( Unt er schei dung von)  Symbol  & Zei chen von Anzei chen & Si gnal
Bei m Anzei chen best eht  di e Bezei chnung aus ei nem best i mmt en Tei l  des
Bezei chnet en oder  i s t  mi t  i hm dur ch ei ne ur sächl i che Bezi ehung
ver bunden.  Das Si gnal ,  auch wenn von ei nem Ver suchsl ei t er  künst l i ch
er zeugt ,  bi l det  ei nen Tei l aspekt  des angekündi gt en Er ei gni sses.
Symbol  und Zei chen dagegen set zen,  auch vom St andpunkt  des Subj ekt s ,
ei ne Di f f er enzi er ung zwi schen der  Bezei chnung und dem Bezei chnet en
vor aus.
Das auch vom i sol i er t en I ndi v i duum er schaf f bar e Symbol  i mpl i z i er t  ei ne
Ähnl i chkei t  mi t  dem bezei chnet en Gegenst and und begi nnt  er s t  mi t  der
Vor st el l ung,  di e von der  ei genen Tät i gkei t  get r ennt  i s t  und auf  der
Nachahmung f ußt .  Das »wi l l kür l i che« Zei chen ber uht  auf  ei ner
Konvent i on,  di e nur  i n soz i al em Leben er zeugt  wer den kann.
Di e Ent st ehung der  i ndi v i duel l en Symbol e ni mmt  i n der  senso−mot or i schen
Phase i hr en Ausgang,  i n der  di e »Nachahmung nur  ei ne For t set zung der
Akkomodat i on [ i s t ] ,  di e zum Funkt i oni er en der  Ass i mi l at i onsschemat a
gehör t . « p142 Di e i n der  l et z t en Phase der  senso−mot or i schen Per i ode
auf t r et ende und zei t l i ch auf schi ebbar e nachahmende Akkomodat i on kündi gt
di e Vor st el l ung ber ei t s  an.  Di ese Vor st el l ung i s t  ei ne Akkomoadat i on
von senso−mot or i schen Schemat a,  ei ne akt i v  ent wor f ene Kopi e.  »Di e
Bi l dung der  Symbol e kann daher  i n f ol gender  Wei se er k l är t  wer den:  Di e
auf geschobene Nachahmung,  d. h.  di e Akkomodat i on,  di e s i ch i n
nachahmenden Ent wür f en ver l änger t ,  schaf f t  di e Bedeut ungst r äger ,  di e
das Spi el  oder  di e I nt el l i genz auf  di e ver schi edenen Bedeut ungen
anwendet . « p143

»Man ver st eht  daher ,  war um di e Spr ache [ . . ]  gl ei chzei t i g mi t  der
Bi l dung der  Symbol e er wor ben wi r d.  Der  Gr und daf ür  l i egt  i n der
Tat sache,  daß di e Ver wendung von Zei chen wi e di ej eni ge von Symbol en
ei ne i m Ver gl ei ch zu den senso−mot or i schen Ver hal t enswei sen gänzl i ch
neue Fähi gkei t  vor ausset zt :  j ene,  et was dur ch et was ander es
dar zust el l en.  [ . . . ]  Al l es i n al l em ni mmt  das Denken,  i ndem es di e
Ent wi ck l ung der  senso−mot or i schen I nt el l i genz f or t set z t ,  sei nen



Ur spr ung i n der  Di f f er enzi er ung von Bezei chnungen und bezei chnet en
Gegenst änden und f ußt  gl ei chzei t i g auf  der  Bi l dung der  Symbol e und der
Ent deckung der  Zei chen. « p143
Das Ki nd wi r d sol ange Symbol e br auchen,  al s  di e egozent r i sche Assi mi l at i on der
Wi r k l i chkei t  an di e ei gene Tät i gkei t  vor her r scht .

Di e Bedeut ung der  i ndi v i duel l en Symbol e zei gt  s i ch auch i n der  Per i ode
des vor begr i f f l i chen Denkens .
»Di e Vor begr i f f e s i nd Vor st el l ungen,  di e das Ki nd an di e er st en
spr achl i chen Zei chen,  di e es zu ver wenden gel er nt  hat ,  anknüpf t .
Char akt er i s t i sch f ür  di ese Schemat a i s t ,  daß s i e zwi schen der
Al l gemei nhei t  des Begr i f f s  und der  I ndi v i dual i t ät  der  El ement e,  di e er
bezei chnet ,  s t ehen bl ei ben,  ohne di e ei ne oder  di e ander e zu
er r ei chen. « p144  [ Schneckenbei spi el ]
Es f ehl t  hi er  di e Unt er schei dung zwi schen »al l e« und »ei ni ge«.
Ander er sei t s  i s t  di e I dee des i ndi v i duel l en und dauer haf t en Gegenst ands
vor handen,  wenn auch nur  i m nahen Tät i gkei t s f el d.
»Di ese t ypi sch i ndi v i duel l en Gegenst ände s i nd mi ndest ens ebensosehr ,
wenn ni cht  vor wi egend,  dur ch das Bi l d wi e dur ch das Wor t  konkr et i s i er t ;
der  Vor begr i f f  i s t  i nsof er n ei n Symbol ,  al s  er  s i ch auf  gat t ungsmäßi ge
I ndi v i duen ber uf t .  Vom St andpunkt  der  Ass i mi l at i on aus bet r acht et ,  i s t
der  Vor begr i f f  ei n Schmema,  das s i ch i n der  Mi t t e zwi schen dem senso−
mot or i schen Schema und dem Begr i f f  bef i ndet ,  und mi t  dem bi l dl i chen
Symbol  i s t  der  Vor begr i f f  dur ch di e St r ukt ur  der  Vor st el l ung
ver wandt . « p145
»St er n hat  di ese pr i mi t i ven Schl üsse,  di e ni cht  dur ch Dedukt i on,
sonder n dur ch unmi t t el bar e Anal ogi en vor gehen,  »Tr ansdukt i onen«
genannt . « p145
»Man f i ndet  i n der  Tr ansdukt i on gl ei chzei t i g den Mangel  an
Al l gemei nhei t ,  der  den Vor begr i f f en ei gen i s t ,  und den symbol i schen
oder  bi l dl i chen Char akt er ,  der  es er mögl i cht ,  di e Handl ungen zu
Gedanken zu ver i nner l i chen. « p146

Das anschaul i che Denken

I m Al t er  von v i er  bi s  s i eben Jahr en i s t  ei ne al l mähl i che Koor di ni ger ung
der  vor st el l ungsmäi gen Bezi ehungen,  d. h.  Ei ne wachsende
Ver begr i f f l i chung,  di e das Ki nd an di e Schwel l e der  Oper at i onen f ühr t
zu er kennen.  Di e I nt el l i genz ver bl ei bt  j edoch auf  ei ner  pr ä−l ogi schen
St uf e.
»Bi s zu dem Augenbl i ck,  wo das Denken i n der  »Gr uppi er ung« den
Höhepunkt  di eser  Auf ei nander f ol ge von Äqui l i br at i onen er r ei cht ,  er set z t
di e I nt el l i genz di e noch unvol l kommenen Oper at i onen dur ch ei ne
hal bsymbol i sche Denkf or m:  das anschaul i che Denken und s i e kont r ol l i er en
di e Ur t ei l e nur  dur ch anschaul i che »Regul i er ungen«,  di e i m Ber ei ch der
Vor st el l ung dem ent spr echen,  was di e Wahr nehmungsr egul i er ungen i m
senso−mot or i schen Ber ei ch s i nd. « p146
[ Bei spi el :  Zwei  Gl äser  mi t  Per l en wer den mi t  gl ei chvi el  Per l en gef ül l t .  Nach dem
Umschüt t en i n ei n Gl as ander er  For m mei nen di e Ki nder ,  daß s i ch di e Menge der  Per l en
ent weder  ver gr ößer t  hat  ( Gl as höher )  oder  ver r i nger t  hat  ( Gl as schmäl er ) .
Über ei ngest i mmt  wi r d nur  dar i n,  daß di e Ni cht er hal t ung der  Gesamt hei t  angenommen wi r d. ]
»Das Ki nd besi t z t  zwar  ber ei t s  di e Vor st el l ung von der  Er hal t ung ei nes
i ndi v i duel l en Gegenst ands,  aber  noch ni cht  di e der  Er hal t ung ei ner
Samml ung von Gegenst änden:  di e Gesamt k l asse i s t  noch ni cht
konst i t ui er t ,  da s i e ni cht  i mmer  konst ant  i s t  [ . . ] « p147
»Di e Wahr nehmung der  Bezi ehung i s t  i n gr oßen Zügen genau.  Auf  s i e wi r d
aber  ei ne unvol l s t ändi ge Konst r ukt i on auf gebaut .  Di esen pr ä−l ogi schen
Schemat i smus,  der  di e Gegebenhei t en der  Wahr nehmung noch i n hohem Maße
nachahmt ,  obwohl  er  s i e i n sei ner  Ar t  neu zent r i er t ,  nennen wi r  das
anschaul i che Denken. ( Her v.  j og) « p147/ 148
Da s i ch das anschaul i che Denken j edoch i m wesent l i chen schon auf
Gesamt konf i gur at i onen bezi eht ,  f ühr t  di ese Anschauung zu Ansät zen
l ogi schen Denkens,  das s i ch j edoch noch ni cht  i n Oper at i onen ausdr ückt .
[ Bei spi el :  Wenn das Ki nd anni mmt ,  daß di e Per l en i n Gl as B zahl r ei cher  s i nd al s  i n A,
wei l  das Ni veau gest i egen i s t ,  dann zent r i er t  es sei n Denken oder  sei ne Auf mer ksamkei t
auf  di e Höhenbezi ehungen von B und A un ver nachl ässi gt  di e Br ei t e.  Wer den di e Per l en
j edoch i n ei n noch schmäl er es Gl as geschüt t et ,  so behaupt et  das Ki nd,  daß es nun
weni ger  Per l en sei en.  Es f i ndet  al so ei ne Ber i cht i gung der  Zent r i er ung auf  di e Höhe
dur ch ei ne Dezent r i er ung der  Auf mer ksamkei t  auf  di e Br ei t e st at t . ]
»Hi er  f i ndet  j edoch kei ner l ei  Dedukt i on oder  wi r k l i che Oper at i on s t at t :
ei n I r r t um wi r d ei nf ach ber i cht i gt ,  j edoch mi t  Ver spät ung und al s



Reakt i on auf  sei ne ei genen Über t r ei bung [ . . ] ,  und di e bei den
Bezi ehungen wer den abwechsel nd beacht et ,  anst at t  l ogi sch mul t i pl i z i er t
zu wer den.  Es i s t  al so ei ne Ar t  anschaul i cher  Regul i er ung i m Spi el  und
ni cht  ei n wi r k l i ch oper at i ver  Mechani smus. « p148/ 149
Der  Über gang/ Unt er schi ed von der  Anschauung zur  Oper at i on zei gt  s i ch
auch,  wenn man ei n Ki nd abwechsel nd Per l en i n ei n br ei t es und ei n
schmal es Gl as geben l äßt .  Bi s  zu ei ner  k l ei nen Anzahl  gl aubt  das Ki nd
an di e Äqui val enz,  sobal d aber  di e For men der  Säul en zu unt er schi edl i ch
wer den,  wi r d ni cht  mehr  an di e Gl ei chhei t  gegl aubt .  »Di e l at ent e
Oper at i on wi r d al so von den i r r ef ühr enden Wi r kungen der  Anschauung
besi egt . « p149
Das umgekehr t e Bei spi el  i s t  di e Anei nander r ei hung von Spi el mar ken.  Bi s
zum Al t er  von v i er  bi s  f ünf  Jahr en wi r d kei ne Zuor dnung her gest el l t ,
sonder n nur  ei ne ver gl ei chbar  l ange Rei he auf gebaut .  »Sol ange di e
opt i sche Über ei nst i mmung vor handen i s t ,  i s t  auch di e Äqui val enz
sel bst ver st ändl i ch. « p149
Di ese Über gangsr eakt i on,  i n der  das anschaul i che Schema schon
ei ni ger maßen el ast i sch gewor den i s t ,  wi r d al s  gegl i eder t e Anschauung
bezei chnet .  »Aber  di ese gegl i eder t e Anschauung,  di e s i ch der  Oper at i on
näher t  [ . . ] ,  bl ei bt  s t ar r  und i r r ever s i bel ,  wi e das anschaul i che Denken
über haupt .  Si e i s t  al so nur  das Er zeugni s  der  auf ei nander f ol gen
Regul i er ungen,  wel che di e ur spr üngl i ch gl obal en und ni cht
anal ys i er bar en Bezi ehungen schl i eßl i ch gl i eder n,  ni cht  aber  ei ne
ei gent l i ch Gr uppi er ung. « p150
[ Dazugehör i ges Bei spi el :  Hol zkugel n,  br aun und wei ß. ]
[ Nächst es Bei spi el :  Aus den br aunen und aus den Hol zkugel n ei ne Ket t e
machen.  ® Das Ki nd kommt  zu der  Fest s t el l ung,  daß es ent weder  aus der
ei nen noch der  ander en ei ne Ket t e machen kann. ]
»Sowei t  das anschaul i che Denken di e wi r k l i chen Handl ungen dur ch
bi l dl i che Gedankenexper i ment e nachahmt ,  s t ößt  es s i ch an dem Hi nder ni s ,
daß man t at sächl i ch ni cht  gl ei chzei t i g zwei  Ket t en mi t  den sel ben
Per l en machen kann;  währ end es f ür  das oper at i ve Denken,  das dur ch
ver i nner l i cht e und vol l kommen r ever s i bel  gewor dene Tät i gkei t en vor geht ,
kei n Hi nder ni s  gi bt ,  gl ei chzei t i g di e bei den Hypot hesen auf zust el l en
und zu ver gl ei chen. « p151
[ Bei spi el :  Anei nander r ei hung von Hol zst äbchen nach Gr öße.  Di e Ser i at i on
f unkt i oni er t  f ehl er f r ei  er s t  auf  dem oper at i ven Ni veau. ]
Gl ei che /  anal oge Er kennt ni sse s i nd auch i n den Di mensi onen von Raum
und Zei t  zu beobacht en.  [ Bei spi el :  Der  Ber g,  der  ei n ander er  wi r d,  wenn
si ch di e ei gene Posi t i on zu i hm ver änder t . ]  
[ Bei spi el :  Anei nander r ei hung von Männchen.


